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gänzlich verschiedenen Ebenen Die fast ausschlieBßliche Beschäf-LLgUNGg mit den Inhalten des antiken Mythos en Philologen leicht
vVon der erforderlichen Einschätzung dieses wesentlich der Sub-jektiven Ebene angehörigen Momentes ab Nur erklärt sic}die große Hemmundgslosigkeit, mit der S1C die kausalen Verbin-dungslinien VON heidnischem Mythos christlichem Glauben zıehen.

Prüumm

d  DD % e, nrsSg. 1m Auftfrag der Kirchenväter-Kom-m1ssion der Preuß Akad Wiss Band, e1l. rKun-den Z 0 Geschichte des arıanischen NStireites 218Dis 228 Von Hans=-Geor pi LIirg. H0 (40 5.) Berlin1934, de Gruyter. 6.50.
All die theologischen FraYell, die WIr unier dem Namen Kampf{fden AÄArl1anismus ZUSammenzufassen pflegen,Tiache philosophische Unterlagen, die Desser als HarnacC un auch

haben mannig-
als Gwatkin (Studies OT Arianism, Cambridge 1882) Dereits 1846
Vacherot (Histoire criti

OT NiIC aul gläubigem Standpunkt stehende Franzose Eiienne
5—1 besonders YUue de l’ecole d’Alexandrie 296—303, II
antikirchlichen Lehre bislan

i1.) dargelegt hat Die als Förderer der
stark 1n den Vordergrund geruück-ten Persönlichkeiten AÄAr1us, Asterius, Aetius und Eunomius, Z.UIN1eil auch der Kirchenhistoriker uSse verlieren viel VOIl: ihrerBedeutung. Anderseits Splege1t sich gerade 1ın ihrem Briefverkehr,in den Glaubensbekenntnisse und Urkunden, die S1C hinterlieBen,sowohl der Iür die SchreibOT zumeist unbewußt gebliebene philoso-phische Untergrund, als ch die persönliche Kamp{bereitschaft,die enigegengesetzte cehr nıederzuringen. Begreiflicherweise WUT-den Schriften und Darleg» die ZU arlanischen Walfenarsenalgehörten, Von den Siegreichen Vertretern des Nizänums nicht C1-gens erhalten und. vervielfältigt, einer späten, rein wissenschaft-lich orlentierten Nachwelt als (uellenmaterial dienen. Soweitdies überhaupt aut

hineingearbeitet.
s kam, ist ın nizänisch gerichtete Werke

Die vorliegende NCeUC Sammlung 1öst 1Un jedes einzelne Stückheraus, stellt neben den griechischen ext verschiedene Übersetzun-gen, SsoOweit S1e NUur vorliegen, und ordnet die Briefe, Glaubenssym-bole und TKunden chronologisch nebeneinander. Der Forscher istdadurch in den Stand eLtzt’ sich in die Entfaltung des Streitesunabhängig Von jeder spätere1 Darstellung selbst hineinzulesen, dieVon Ari Euseb uUSW.,. gebrauchten philosophischen Wendunin die uNs heute bekannten philosophischen Systeme hineinzustellenund dadurch ihre Auffassungund verstehen, als dies die
vielfach bestimmter Uumgrenzen

Hitze des Kampfes fertig Drachten.
meist orjientalischen Gegner in der

Mit mustergültiger Akribie hat pitfz Tür diese ersie Lieferungherausgegeben: Brief des Arius d Euseb Von Nikomedienriei des uUuSe! von Nikomedie AÄrius Brief desEuseh VoOonNn Cäsarea Euphration Von Balaneä Ha Alexan-der VonNn Alexandrien einen Klerus: SsSein r1e alle Bi-schöfe eges des ynodalschreibens der Synode ınBithynien Glaubensbekenntnis des AÄArius und seiner Ge-NOSSenN Alexander von Alexandrien Brief des EusebVon CÄäsarea Alexander Von Alexandrien Brief desEusehbh von Nikomedien DPaulin von Tyrus 320/1). Brief des
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Hauliıin VvVonl I yrus 320/1). 10 Regest des Synodalschreibens der
Synode 1n Dalästina (3 11 Briei des Athanasıus von Anäa-
zarbos Alexander Alexandrien Brieft des Tes-
byters Georgius eX.nder von Alexandrien Briei des
Presbyters eOrg1lus di Arıaner in Alexandrien Briel
Alexanders VOIl Alexandrien Alexander VOIN Thessalonich

Alexander Vo  Z Alexandrien avile Bischöfe (Fragmenie; 324),
von 16 Lateinische Nachricht

Vonmn
syr.-griech. Überfragung

Briete Alexanders von Alexandrien 11Vesie: von

17 Kalser Konstantin Alexander VOIl Alexan-Rom ( Dafum ® Schreiben der Synode VvVondrien und T1US Okt 324) Der Ap-Antiochien SUuech. Überfragun von CAWAartiz
para diesen Urkund macht HUr die Überlieferung des Textes
UNTtE: Vergleichung er Zeugen anschaulich. Mit Orthographica
1SE nicht belastet 1Ur der lat. exTt g1bt alle Varianten.

Bruders

Jun  ann, DIie lateinischen BuBßriten
I rer geS .fi'i chtlichen Entwicklung Forsch. ZUr.

Gesch des innerkirchl. Lebens 3/4) 8! XIL1 zın 238 5.) Inns-
TUC 1932, Rauch —

cehlte bisher der systematische Einbau derDer Bußgeschichte Das war bedauernswerter, als dieliturgischen Quellen. die nachpatristische und(Uuelle über die BuBgeschichte auch für
Auf der anderen e1ifevorscholastısche eit düriftig lieben.

daß Aur mist die Lage der liturgischen Quellen schwierig,
ellten Aufgabeliturgischen Fachman die: LÖösung der VOoImn GeS

gelingen konnte. Mit Freud kann iInall feststeilen, daß das 1m
vorliegenden Werke wirklich geschehen 1ST, Ssoweit De1
ersien Darstellung überhaupt gelingen konnte. hat möglichst alle

gedruckien liturgischen QOuellen tur 1gltersuchung heran-
gezogeh in die bisher bekannten Ergebnisse AduUSs de anderen
buBßgeschichtlichen Quellen eingebaur MIit Recht sind zunächst die
beiden großen liturgische Areise, der römische und der gallische,
behandelt worden. ESsS SChlieBt sich e1n Kapiftfel über die
Formen seil der Karolingerzeit DIS ZU  3 späten Mittelalter

Das Ergebni ist ın Abschnitien des Kapitels weit ausei1in-
Wesentlich dürite eiwa Folgendes sSc1nH Deutlichandergesetzt.

11 1m auft( der Jahrhunderte eine gewisse Verschiebung 1n der
des Sünders VonNn der Kirche e1N. Immer stärker werdenrennunN olk zusammengefabt. Während Irüher Litfurge1 er

und Volk usSsSammen. IUr den er Deiefen, spricht 1Un der Lifiurge
uüber er und Volk. S50 kommt der auffallenden Ent-
wicklung, daß Bußformulare, die früher 1Der den 2r alleiın
gesprochen wurden, NUun immer mehr Orationen „SUDeTr populum“
werden. Das ESTE eispiel dafür S1nd die Generalabsolutionen;
1n anderes bietet die Vonmn QUT begründofe oihese, daß die
Orationes POPRUlum uUunserer Fastenmessen rüher die Gebeife
über die der Oölientlichen Buße sich ınterziehenden Sinder 4
Ich sche 1n dieser Feststellung de Verschiebung der Stellung des
Volkes Von der ZUF anderen e1te e1n überaus wicht1ges br-
gebnis, das für die kommende Betfrachtung der Bußgeschichte
wertvollste Aufklärung geben wird. Wesentliche Aufklärung hat
auch über die Krankenbuße egeben, die ja für die Erkenntnis der
uBe der Frühzeit e1ne WI1C tige spielf. Nun sind WIr auch
über hre liturgische eitfe unterrichtert. Dadurch oerhält auch die


